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A
ls Franz Most 1960 in
Linz geboren, wurde
der 25 jährige von
dem Musikliebhaber
Andreas von Ben-

nigsen adoptiert, der dem
Geburtsnamen ein ,Welser'
hinzufügte, solchermaßen
einen Künstlernamen kreie-
rend, und gleichzeitig Agent
und Manager des jungen
Mannes wurde. Im Hotel
aber residiert Franz unter
„von Bennigsen". Soweit die
Namens- und Familien-Si-
tuation. Rätsel Nummer
zwei: Dieser Mann aus
Österreich, der sich auf Po-
sten in Winterthur und dem
schwedischen Nörrköping
die ersten offiziellen Sporen
im Musikbetrieb verdiente,
wurde 1990 Chef des renom-
mierten LPO. Wie das?

London, Royal Festival
Hall, 1992. Das Orchester
nimmt langsam Platz; der er-
ste Geiger erscheint; alles
sitzt. Aus dem Dunkel des
linken Bühnenrandes löst
sich langsam ein mittel-
großer Schatten, konkreti-*
siert sich zusehends beim
Gang durch die Geigen, geht
ohne Hast und fast schüch-
tern, und - man merkte sein
Kommen kaum - materiali-
siert sich auf dem Pult. Ist
da. Der Weg auf das Podium
wird Sinnbild einer Ent-
wicklung: „Ich war ein sehr
verträumtes, verspieltes
Kind. Ich war immer in mei-
nen Träumen und Phanta-
sien beschäftigt und habe
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auch Geige und Klavier ge-
lernt, aber nicht gedacht,
daß... Und wie es damals
war im Schulsystem: Mit
vierzehn mußte man sich
entscheiden, welchen Zweig
man einschlagen will. Ich
bin dann in eine spezielle
Musikschule gegangen und
dort habe ich den Lehrer
kennengelernt, der mich zum
Dirigieren gebracht hat. Und
plötzlich war Musik alles.
Da ging es Tag und Nacht
nur um das." Gelernt hat
Franz Welser-Möst das
Handwerk bei dem Kompo-
nisten und Lehrer Professor
Balduin Sulzer, eine pädago-
gische Naturbegabung, wie
es scheint. „Dieser Lehrer",
so sein Schüler, „hat immer
nur Impulse gegeben für die
Leute, die wirklich interes-
siert waren. Den Weg mußte
man dann selber gehen. Er
war unglaublich. Er hat zu
mir nur gesagt: ,Du über-
nimmst morgen die Probe'.
Da war ich sechzehn. Und
am nächsten Tag stand ich
da vor meinen Kollegen und
habe eine Probe gemacht. Es
war für mich fast selbstver-
ständlich, aber ich habe
noch lange nicht daran ge-
dacht, daß ich Dirigent
werde. Ich wollte Geiger
werden. Doch das hat sich
dann anders entschieden."
Ein Autounfall 1978 been-
dete dieses Vorhaben, und
Dirigieren stand nun an er-
ster Stelle.

„Bei mir fängt der Weg
aufs Podium eigentlich
schon eine halbe Stunde vor-
her an. Etwa zehn bis fünf-
zehn Minuten mache ich eine
spezielle Meditation, bin
dann sehr ruhig und gehe
wahnsinnig scharf konzen-
triert auf die Bühne." Vor-
aussetzung für eine spre-
chende Interpretation, wie
sie auch auf manchen seiner
Aufnahmen - vielleicht nicht
in der wünschenswerten Ste-
tigkeit - zu erleben ist, be-
deutet für den Dirigenten die
intime, innere Kenntnis des
Werks. Wie ist es gebaut, for-
mal, harmonisch? Wie sind
Instrumentation, Dynamik,
Vortragsbezeichnungen? „Es
ist eigentlich ein fast wissen-
schaftlicher Vorgang, wenn

ich mir das Stück hernehme
und analysiere. Ganz cool.
Bei Meisterwerken gibt es
immer eine logische Er-
klärung dafür, warum sie so
und nicht anders sind. Diese
Logik zu finden, ist das
Wichtigste. Und dann ergibt
sich das, was man Interpre-
tation nennt, wo es um Emo-
tionen geht; aus dem Ver-
ständnis des Aufbaus eines
Werkes sollten dann auch
das Gefühl und die Emotion
kommen."

Wenn er erst auf dem
Sockel steht, ist er sehr prä-
sent, dirigiert mit geschmei-
digen, eleganten, präzisen
Bewegungen, harmoniert
mit der Musik und schwingt
mit dem Orchester. Man
merkt die Gegenwart einer
imaginativen Persönlichkeit.
Natürlichkeit, Durchset-
zungsvermögen und gewis-
sermaßen symbiotische Be-
seeltheit müssen es gewesen
sein, die das Orchester 1986
beeindruckten - FWM
sprang beim Mozart-Re-
quiem für den erkrankten
Klaus Tennstedt ein -, so
sehr, daß er 1987 eine Eu-
ropa-Tournee des LPO lei-
tete, so nachhaltig, daß der
vakante Posten des Music
Director und Chef dirigenten
1990 dem damals 30jährigen
anvertraut wurde.

Dirigenten leiden im allge-
meinen nicht an übertriebe-
ner Selbstunterschätzung.
Franz Welser-Möst ist da
keine Ausnahme. Aber er
weiß genau, daß seine Be-
stallung in London keine
ihm fraglos zustehende
Selbstverständlichkeit ist,
sondern eine Verpflichtung.
„Natürlich ist das ein
Traum, das ist ganz klar.
Jede Partnerschaft, wenn sie
von beiden Seiten gewollt
wird und auf so hohem Ni-
veau stattfindet wie bei die-
sem Orchester, ist für jeman-
den, der gerade 32 ist, natür-
lich phantastisch."

Einen leichten Job hat er
nicht übernommen. Im ver-
gangenen Jahr wurde das
LPO Hausorchester der
Royal Festival Hall, für die
nächsten fünf Jahre. Eine
Tatsache, die für das Phil-
harmonia Orchestra und das

Royal Philharmonie Orche-
stra wenig erfreulich war,
denn bisher teilte man sich
diesen Saal. Kein Wunder
aber auch, daß dem Sieger
beim Kampf um den Resi-
denz-Status viele negative
Emotionen entgegenschla-
gen, daß die Möglichkeiten
aus der Verbindung mit dem
Kulturzentrum South Bank
und dem dort gelegenen Saal
von vielen geneidet werden,
gerade einem so jungen New-
comer. Was Franz Welser-
Möst hier vorhat, ist die Ent-
wicklung des London Phil-
harmonie zu einem Orche-
ster von Weltgeltung und zu
einem Begriff - wie Rattle
und Birmingham, wie
Ormandy und Philadelphia,
wie Karajan und Berlin.
Entsprechend viel Zeit inve-
stiert Welser-Möst, alles zu-
sammen etwa fünf Monate
im Jahr. „Ich bin furchtbar
ausgelacht worden, als ich
kam und sagte: ,Ich höre auf,
als Gastdirigent Sinfonieor-
chester in Europa zu dirigie-
ren.' Man muß manchmal
Geduld haben und Selbst-
vertrauen. Mein Terminplan
schaut jetzt sehr einfach aus:
Ich dirigiere hier in London,
ich dirigiere Oper in Zürich
und außerdem im Sommer in
Glyndebourne, wo ja auch
mein Orchester spielt. Und
ungefähr einen Monat im

Jahr gehe ich nach Amerika.
Das ist es dann. Wenn man
sich wirklich um sein Orche-
ster kümmern will, muß man
die fünf Monate auch auf-
bringen." Ein erster Schritt
hätten feste Verträge mit den
Orchestermusikern sein sol-
len - Londoner Instrumenta-
listen fluktuieren zwischen
den großen Klangkörpern -,
ein Schritt, der bis jetzt nicht
getan werden konnte.
„,Ohne Geld kei Musi!', das
trifft auch hier zu. Feste Ver-
träge? Nein, weil kein Geld
da ist. Jetzt stehen wir vor
der Situation: Können wir
überhaupt alle Orchester-
mitglieder halten oder müs-
sen wir einigen kündigen?
Künstlerisch ist es ein
Traum, alles andere ist ein
Albtraum. Aber es lohnt
sich, für dieses Orchester zu
kämpfen, selbst wenn es in
den nächsten Monaten total
schiefgehen sollte."

Was wohl nicht eintreten
wird. FWM weiß, was er will.
Als Chef und als Musiker.
„Was ich prinzipiell in der
Musik will: ich finde, es
sollte alles sehr persönlich
klingen. Das ist vielleicht ein
etwas komischer Begriff,
aber für mich ist Musik ein
Dialog. Ein Stück ist ein le-
bendiger Organismus, oder
eine Persönlichkeit, mit der
man sich unterhält. Und als

Der Dirigent Franz Welser-Möst

Alles bis 35
Er sieht aus wie eine Mischung aus Schubert

und Mahler, bedient sich dreier Namen, nennt
zwei Mütter und zwei Väter sein eigen, ist

jung, intelligent, erfolgreich - und wurde mit
dreißig Jahren quasi aus dem Nichts Musikali-
scher Leiter und Chef des London Philharmo-

nie Orchestra, ist vermutlich einer der jüngsten
Dirigenten auf einem solchen Posten. Kein Wun-

der, daß Franz Welser-Möst so manchen ver-
stört. Dabei ist alles eigentlich ganz einfach.
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Zuhörer sollte man diesen
Dialog aufnehmen, sich
nicht einfach zurücklehnen
und konsumieren und dann
nach Hause gehen. In einem
echten Dialog kommt es zu
Reaktionen - und darum
geht es mir -, die man nur
hervorrufen kann, indem
man jemanden sehr persön-
lich anspricht." Beredte Ge-
sten am Pult bringen das Or-
chester zum Sprechen, gelö-
ste Gebärden vermitteln die
emotionale Seite der Musik.
Transparenter, klarer Or-
chesterklang macht das
Hören angenehm.

Groß geworden ist Franz
Welser-Möst mit zentraler
mitteleuropäischer Musik, in
einem Umfeld, wo sie einmal
lebendig und zu Hause war -
ein Background, der bei Di-
rigenten heute nicht mehr
selbstverständlich ist. Weit-
gehend dieses Repertoire
liegt bis jetzt auch auf CD
vor, Mozart, Johann Strauß -
und Anton Bruckner, der
dem Linzer besonders am
Herzen liegt und dessen
siebte Sinfonie unter
Welser-Möst Momente be-
wegender Einsicht enthält.
Deutlich wird in der Auf-
nahme die generelle Parti-
turtreue des Dirigenten,
deutlich wird aber auch die
nicht gängige Bruckner-
Auffassung eines im Bruck-
nerschen Wirkenskreis
Großgewordenen. Nach ei-
ner ausführlichen Analyse
der siebten Sinfonie, deren
geistesgeschichtlichen Im-
plikationen und allgemeiner
Stellung in der Geistesge-
schichte dann das Fazit: „Ich
komme mit dem Klischee
vom Musikanten Gottes
nicht zurecht. Es gibt kein
besseres Beispiel als die
Siebte für den Konflikt zwi-
schen der katholischen Er-
ziehung und der romanti-
schen Philosophie. Darin
liegt ja der Konfliktstoff,
daß Bruckner ein Stück
schreibt in dieser so roman-
tischen Tonart und trotzdem
versucht, formal dieser ka-
tholischen Tradition gerecht
zu werden. Genau der Kon-
flikt ist das Faszinierende
und auch das Zukunftswei-
sende. Und ich glaube, daß
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man diesen Konflikt bei
Bruckner auch hören sollte."
Was Franz Welser-Möst mit
Bruckner anstellt, ist nicht
schön poliert, vieles ist zer-
klüftet, sehr romantisch in
einem Wagnerschen Sinn,
die Tempi sind rasch und
stetig, aber bei alldem bleibt
er emotional eben nicht auf
Distanz, geht er, in dieser
Live-Aufnahme, auf volles
Risiko. Direkte dirigentische
Vorbilder will er keine nen-
nen, aber „es gibt Leute, die
ich bewundere, und geistiger
Einfluß - ja, Furtwängler,
wie er die Architektur in der
Musik gehandhabt hat. Furt-
wängler war ja analytisch
sehr gut. Dadurch, daß er
selbst komponiert hat,
konnte er alles zerlegen. Und
dabei war er unheimlich
emotional. Der Beginn der
, Walküre' - ich weiß nieman-
den, der das so... fast ausge-
flippt dirigiert wie er. Und
das, glaube ich, ist der rich-
tige Weg, daß man vor einer
Aufführung sehr analytisch
herangeht und wenn es zur
Aufführung kommt, muß das
schon im Unterbewußtsein
sein, und dann - voll rein."

Weitere Pläne im Bereich
der Schallplatte liegen etwas
abseits des Mainstream-Re-
pertoires. So ist in diesem
Monat Strawinskys „Oedi-
pus Rex" erschienen, im
Vorstadium befinden sich

Werke von Bartök und Ko-
däly, in Planung ist der kom-
plette „Feuervogel", Bruck-
ners Fünfte sowie die „Lu-
stige Witwe". Ganz allge-
mein will Franz Most sich
nicht beschränken. „Wenn
man jung ist, soll man auf je-
den Fall alles ausprobieren.
Ohne große Skrupel, und
wenn's schiefgeht, geht's
schief. Es gibt so Seiten-
stränge in der Musik, wo ich
keinen großen Zugang habe,
einige Kleinmeister, Mozart-
Zeitgenossen. Und dann -
Musik unseres Jahrhunderts
aus den 60er und 70er Jah-
ren. Ich habe mich mal
bemüht darum, aber ich
habe einfach Probleme da-
mit. Skandinavische Musik
ist mir sehr nahe gekommen
durch meine fünf Jahre in
Schweden. Dort habe ich
mich auch mit dem Impres-
sionismus angefreundet.
Sehr liebe ich auch das itali-
enische Repertoire, und Sla-
wisches ist für einen Öster-
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reicher eigentlich auch kein
Problem." Franz Welser-
Möst hat einen Ratschlag
verinnerlicht, den er einmal
von einem Wiener Philhar-
moniker bekam: „ .Wissen
Sie, für einen Dirigenten gilt
- Sie müssen alles gelernt
haben, bis sie 35 sind. Was
immer Sie auch über Kara-
jan denken wollen, das war
das Phantastische: Die
handwerkliche Basis hat
hundertprozentig funktio-
niert.' Und für uns heute",
fährt Welser-Möst fort, „ist
es viel schwieriger. Anschei-
nend gibt es viel weniger
große Talente, und wenn ei-
nes mal irgendwo erscheint,
wird es sofort hochgepuscht.
Ist ja bei mir auch nichts an-
deres. Als mich das Orche-
ster damals gefragt hat, habe
ich nur gesagt, ich muß mir
das überlegen. Ich kam dann
dazu - wenn das Orchester
an mich glaubt und mir das
zutraut, dann wird schon
was dran sein. Das war der
Grund, warum ich letztlich
ja gesagt habe." Man hat den
Eindruck, hier ist einer, der
immer gefühlt hat: ,Das
kann ich', aber mit einer
Realisierung seiner Träume
so richtig nie gerechnet hat.
Nun aber, wo die Realität
ausnahmsweise die Wünsche
überholt hat, steht er ganz
wach da und nutzt die
Chance, sehr entschieden,
sehr persönlich, sehr direkt.

Die Vorstellung ist zu
Ende, das Stück ist aus. Der
Meister läßt seinen Takt-
stock sinken, Normalität
kehrt ein. Eine gewisse Re-
serviertheit meint man zu
spüren, ein Zurücktreten
hinter das gerade Erklun-
gene. Und ganz uncharisma-
tisch verliert sich der Diri-
gent Franz Welser-Möst wie-
der hinter die Bühne. sme
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